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Vorwort

Da setzte sich im 14. Jahrhundert ein Laienapostel in den Nie-
derlanden an den Schreibtisch – man versichert heute, es sei
Gerhard Groote († 1384) gewesen – und verfasste Ermahnun-
gen zu Händen der von ihm gegründeten religiösen Genossen-
schaft der Fraterherren. Ein halbes Jahrhundert später ergänzte
sie ein anderer Fraterherr, der Priester Thomas von Kempen
(† 1471) – fast das ganze 4. Buch (das allerdings gegenüber den
andern abfällt) stammt von ihm.

Unzählige Male vorher und nachher hat sich Ähnliches er-
eignet, sind erbauliche Gedanken niedergeschrieben worden.
Häufig von begabtern, gelehrtern, berühmtern Männern. Aber
keine Erbauungsschrift fand auch nur annähernd ein so ge-
waltiges Echo wie das Werk der beiden Genannten. Es wurde
zum Lieblingsbuch so verschiedener Persönlichkeiten wie
eines hl. Ignatius von Loyola und einer hl. Theresia vom Jesus-
kind in ihrer Jugend, des französischen Aufklärers Fontenelle,
des englischen Denkers Kardinal Newman, des deutschen
Bischofs Michael Sailer. Und nicht bloß von katholischer Seite
wurde und wird es immer wieder neu aufgelegt und in die ver-
schiedensten Sprachen übersetzt, auch Protestanten gaben es
heraus und wählten es zum Erbauungsbuch bis tief ins 19. Jahr-
hundert hinein.

Wir fragen, worin der Zauber der »Nachfolge Christi« liegt,
ein Zauber, der sogar uns, in den äußerlich völlig veränderten
Verhältnissen des 20. Jahrhunderts, in seinen Bann schlägt. –
Zweifellos in der Allgemeingültigkeit des Werkes. Wohl wenden
sich einzelne Kapitel und Mahnungen direkt an Ordensleute; die
christlichen Laien verstanden von jeher, solche Ratschläge auf
ihre Lage umzumünzen. Aber gleich den Psalmen, dieser andern
religiösen Welteroberin, setzt auch die »Nachfolge Christi« das
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voraus, was immer da war und immer da sein wird für einen
jeden religiös Denkenden: einerseits den Menschen: guten Wil-
lens, doch gebrechlich, vielfach enttäuscht, geplagt, versucht,
häufig strauchelnd; anderseits Gott: unsagbar hoch und heilig,
endgültiges Ziel, väterlich, prüfend, verzeihend. Und mögen
die vier Bücher eingetaucht sein in das katholische Christen-
tum, um Christus kreisen, zu dessen »Nachfolge« aufrufen, so
kehren sie doch auch diesbezüglich bei allen Einzelfällen immer
wieder das Allgemeingültige hervor.

Noch eine weitere inhaltliche Seite trug zum einzigen Er-
folg der »Nachfolge« bei. Sie will nicht entlegene Erkenntnisse
vermitteln; im Gegenteil, ihre Verfasser, die zur Zeit des über-
spitzten Nominalismus lebten, bekunden unverhohlen ihre
Abkehr von der Schulweisheit. Die »Nachfolge« gibt seelische
Alltagserfahrungen wieder, wie sie jeder verspüren kann, der
sich der Gnade nicht ganz entzieht. Deshalb versteht jeder
irgendwie innerlicheMenschdieLehrender»Nachfolge«mühe-
los. Immer wieder sagt man sich beim Lesen aus eigener Erfah-
rung: Ja, so ist es.

Neben dem Inhalt verdankt das Werk seinen Dauererfolg
auch der Form. Sogar in Prachtstücken, wie den Schlusskapi-
teln des 1. und 2. Buches, redet die »Nachfolge« nicht die ein-
schneidende Sprache der Paulusbriefe, nicht die tiefschürfende,
begeisternde der Kirchenväter, nicht die kühlsachliche eines
hl. Thomas von Aquin, die alle hohe Anforderungen stellen.
Sie drückt sich in gemütsbetonter Aphorismensprache aus.
Das Allgemeingültige erhält so den fasslichsten Ausdruck. Die
Preisgabe der Aphorismenform, die heute in verschiedenen
Neuausgaben einriss, raubt dem Werk einen Großteil von sei-
nem Reiz. Gerade diese Gestalt erlaubte es Unzähligen, unter
der Arbeit das Buch rasch aufzuschlagen und die Seele mit
einem erbaulichen Gedanken zu nähren, zu dessen Verständnis
sie nicht auf Vorhergehendes oder Nachfolgendes angewiesen
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sind. Wir stellten hier die Aphorismenform sorgfältig wieder
her.

In der Abgrenzung der Teile und der Nummerierung folg-
ten wir der alten französischen Ausgabe von Tours (Mame).
Sie stammt vom später so unglücklichen französischen Pries-
ter Félicité de Lamennais († 1854), den seine Zeitgenossen
bewundernd »den letzten Kirchenvater« nannten. Dessen An-
merkungen, »Réflexions«, zu den einzelnen Kapiteln über-
nahmen wir ebenfalls, um diese reifen »Betrachtungen« dem
deutschen Sprachraum zu erschließen. So erhält die Senten-
zensprache der »Nachfolge« aus dem 14. Jahrhundert einen
glücklichen Ausgleich in zusammenhängenderen Ausführun-
gen aus dem 19. Jahrhundert über die gleichen Gegenstände.
Stellen in Anführungszeichen sind fast ausschließlich der Hei-
ligen Schrift entnommen.

Aber warum eine deutsche Neuübertragung, neben fast
einem Dutzend bestehender? – Der klassische lateinische Ur-
text sollte dem Gegenwartsmenschen in seiner Sprache gebo-
ten werden. Dazu eignete sich weder die mit Recht berühmte,
aber heute veraltete Übertragung Bischof Sailers, die übrigens
auf weite Strecken eine Paraphrase ist, noch neuere, doch bis-
weilen altertümliche Wiedergaben, ganz zu schweigen von
ungelenken. Als Übersetzungsregel schwebte uns der Grund-
satz vor, so zu verdeutschen, wie es die Verfasser selber täten,
wenn sie heute mit ihrer Gemütsverfassung dieselben Gedan-
ken auszudrücken hätten. Nicht bloß das Auge, auch das Ohr
musste dabei maßgebend mitwirken.

So möge das alte Buch im neuen Gewand seinen Weg finden,
uns Pilgern auf der Heimkehr zu Gott die schweren Stunden
erleichtern und die leichten nicht in leichtsinnige umschlagen
lassen.

Der Übersetzer
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Erstes Buch
Winke für das geistliche Leben

1. kapitel: folge christus nach und verachte
das vergängliche

1. »Wer mir nachfolgt, wandelt nicht im Finstern«, spricht der
Herr. Mit diesen Worten ermahnt uns Christus, seinen Lebens-
wandel nachzuahmen, wenn wir wahrhaft erleuchtet und von
aller Herzensblindheit geheilt werden wollen.

Unsre Hauptsorge muss also dahin gehen, das Leben Jesu
Christi zu betrachten.

2. Die Lehre Christi übertrifft alles, was die Heiligen
gelehrt haben, und wer von seinem Geist beseelt wäre, könnte
verborgenes Himmelsbrot darin finden.

Doch da geschieht es, dass manche das Evangelium zwar
oft hören, aber kaum davon ergriffen werden, weil ihnen der
Geist Christi fehlt.

Wer die Worte Christi voll verstehen und verkosten will,
muss ihm sein ganzes Leben anzugleichen suchen.

3. Was hilft es dir, tiefsinnig über die Dreifaltigkeit reden
zu können, wenn dir die Demut abgeht und du so der Drei-
faltigkeit missfällst?

Fürwahr, nicht hohe Worte machen den Menschen heilig
und gerecht, sondern ein tugendhaftes Leben.

Ich will lieber die Zerknirschung fühlen als sie definieren
können.

Wüsstest du die ganze Bibel auswendig, samt den Leh-
ren aller Denker, was hülfe es dir ohne Gottesliebe und
Gnade?

»O Eitelkeit der Eitelkeiten, und alles ist Eitelkeit«, außer
Gott lieben und ihm allein dienen.
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Die Summe aller Weisheit heißt Weltverachtung und Stre-
ben nach dem Himmelreich.

4. Eitel ist es, vergänglichem Reichtum nachzujagen und
darauf seine Hoffnung zu setzen.

Ebenfalls eitel, Ehrenämter anzustreben und eine hohe Stel-
lung zu suchen.

Eitel, den fleischlichen Gelüsten zu frönen und das zu
verlangen, was nachher schwer bestraft wird.

Eitel, ein langes Leben zu wünschen, sich jedoch wenig um
ein gutes Leben zu kümmern.

Eitel, nur das zeitliche Dasein im Auge zu halten, ohne sich
für das ewige vorzusehen.

Eitel, sich an das zu hängen, was so bald vergeht, ohne den
unvergänglichen Freuden entgegenzueilen.

5. Denke oft an das Wort des Weisen: »Nichts Sichtbares
vermag das Auge zu sättigen, nichts Hörbares das Ohr zu er-
füllen.« So sei bemüht, dein Herz von der Liebe zum Sichtba-
ren zu lösen und dich zum Übersinnlichen zu erheben.

Die ihrer Sinnlichkeit frönen, beflecken ihr Gewissen und
verlieren die Gnade Gottes.

Anmerkung

Unsre einzige Sorge hienieden hat unserm Seelenheil zu gel-
ten, das nur in Christus und durch Christus erreichbar ist.
Seinem Wort Glauben schenken, seine Gebote halten, seine
Tugenden nachahmen: Das macht das Leben aus, außer dem es
keines gibt. Alles Übrige ist Eitelkeit. »Und ich sah«, spricht
der Weise, »dass der Mensch nichts weiter gewinnt mit seinem
Schaffen, mit dem er sich unter der Sonne abmüht.« Reichtum,
Vergnügen, Größe, was zählt das alles, wenn einst der Leib in
die Erde sinkt und die Seele in die Ewigkeit eintritt? Denke
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schon heute daran, von diesem Augenblick an, morgen könnte
es zu spät sein. Wirke solange es Tag ist; beeile dich, unver-
gängliche Schätze zu sammeln. Denn »es kommt die Nacht,
wo niemand mehr wirken kann«. Nicht unfruchtbare Wün-
sche können dich retten; Werke will Gott sehen. So folge denn
Jesus nach, willst du ewig mit Jesus leben.

2. kapitel: sei gering in deinen augen

1. Von Natur aus verlangt jedermann nach Wissen; doch was
hilft Wissen ohne Gottesfurcht?

Dient ein schlichter Bauer Gott, übertrifft er unzweifelhaft
einen hochmütigen Gelehrten, der sich vernachlässigt, aber
den Lauf der Gestirne beobachtet.

Wer sich selber richtig kennt, schätzt sich gering ein und
findet kein Gefallen an Menschenlob.

Kennte ich alle Erdendinge, entbehrte aber der Liebe, was
nützte es mir vor Gott, der mich nach meinen Werken richten
wird?

2. Dämpfe die übertriebene Wissbegier; sie bringt bloß
Zerstreuung und Enttäuschung.

Die Gelehrten rücken sich gern ins Licht und suchen Aner-
kennung. Dabei gibt es zahlreiche Dinge, deren Kenntnis der
Seele wenig oder überhaupt nichts fruchtet. Und man muss
fürwahr ein großer Tor sein, wenn man sich um etwas anderes
sorgt als um sein Seelenheil.

Viele Worte füllen das Herz nicht aus; ein guter Lebens-
wandel hingegen erquickt den Geist, und ein reines Gewissen
verschafft große Zuversicht vor Gott.

3. Je umfassender und tiefer deine Kenntnisse sind, um so
strenger wirst du gerichtet werden, wenn du kein heiliges
Leben führst.
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Prahle mit keiner Fertigkeit und prunke mit keinem Wis-
sen; bange vielmehr angesichts deines Könnens.

Glaubst du, zahlreiche und gründliche Kenntnisse zu besit-
zen, so sei dir doch bewusst, dass dir noch unvergleichlich
mehr abgeht.

»Werde nicht aufgeblasen«, bekenne lieber deine Unwis-
senheit.

Wie wolltest du dich irgendjemand vorziehen, wo doch
manche gelehrter und gesetzeskundiger sind als du?

Möchtest du etwas Nützliches erlernen, so liebe es, unbe-
kannt zu leben und als nichts zu gelten.

4. Das höchste und heilsamste Lehrstück heißt: unver-
fälschte Selbsterkenntnis und Selbstverachtung.

Auf sich selber nichts geben, hingegen andere stets wert-
schätzen und hoch achten, das bedeutet große Weisheit und
Vollkommenheit.

Nicht einmal wenn du jemand sich offenkundig verfehlen
oder sonst schwer sündigen siehst, nicht einmal dann halte
dich für besser. Du weißt ja nicht, wie lange du selber im Guten
ausharrst.

Gebrechlich sind wir alle, doch betrachte niemanden für
gebrechlicher als dich.

Anmerkung

Hochmut stürzte den Menschen ins Verderben; Demut richtet
ihn wieder auf und erlangt ihm die Gnade. Nicht was er weiß,
macht sein Verdienst aus, sondern was er tut. Wissenschaft
ohne gute Werke wird ihn nicht entschuldigen vor dem Rich-
terstuhl. Im Gegenteil, sie verschärft das Urteil nur. Damit
seien die Lichtseiten der Wissenschaft nicht verkannt; stammt
sie doch aus Gott. Aber sie birgt eine verfängliche Fußangel
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und stellt eine große Versuchung dar: »sie bläht auf«, sagt der
Apostel; sie füttert den Hochmut; sie flößt eine geheime
Selbstüberschätzung ein, die ebenso verwerflich wie töricht
ist. Auch das umfassendste Wissen trägt nur einen andern
Namen für Unwissenheit. Die wahre Vollkommenheit er-
schöpft sich in der richtigen Herzenshaltung. Vergessen wir
nie, dass wir nichts sind, dass wir nur die Sünde zu eigen
haben, dass wir uns von Rechts wegen unter alle Geschöpfe
stellen müssten, und dass in Christi Reich »die Ersten die
Letzten sein werden, und die Letzten die Ersten«.

3. kapitel: die lehre der wahrheit

1. Selig, wen die Wahrheit selber unterrichtet, nicht mittels
flüchtiger Zeichen und Worte, sondern in eigener Gestalt.
Denn unser Sinn und Meinen trügt uns oft und reicht nicht
weit.

Was nützen langatmige Erörterungen über verborgene und
dunkle Dinge, deren Unkenntnis uns beim Gericht nicht zum
Vorwurf gemacht wird?

Töricht handelt deshalb, wer Nützliches und Notwendiges
vernachlässigt, um sich mit dem zu befassen, was nur die Neu-
gier nährt, ja uns geradezu schadet. Wir haben Augen und
sehen nicht.

2. Und was kümmern wir uns um Gattungen und Arten?
Wen das ewige Wort unterrichtet, der kann vielerlei Meinun-
gen entbehren.

Von diesem einen Wort stammt alles her, und alles führt die-
selbe Sprache. Es ist »der Ursprung, der uns auch anredet«.

Ohne das Wort kein Verständnis; ohne es kein gerades
Urteil.

Wer alles einheitlich sieht und alles auf eins zurückführt
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und alles im einen erblickt, der vermag unerschüttert zu blei-
ben und friedsam in Gott zu verharren.

O Wahrheit, Gott, mach mich eins mit dir in ewiger Liebe!
Viel lesen und hören ekelt mich häufig an: Du enthältst

alles, was mein Herz verlangt.
Verstummen sollen alle Lehrer, stillschweigen vor deinem

Angesicht alle Geschöpfe; sprich du allein zu mir.
3. Je mehr jemand eins mit sich ist und je einfältiger er inner-

lich dasteht, umso mehr und höhere Dinge erfasst er mühelos,
indem er das Licht des Verstandes von oben empfängt.

Ein reiner, schlichter, beständiger Geist wird nicht einmal
im Wirbel der Geschäfte zerstreut. Er tut ja alles nur zur Ehre
Gottes und sucht den Tanz um das eigene Ich sorgfältig zu ver-
meiden.

In der Tat, ist es nicht gerade die unerstorbene Eigenliebe,
die dich am meisten hindert und belästigt?

Ein guter und frommer Mensch überlegt zuerst in seinem
Innern, was er außen zu vollbringen gedenkt. Kein künftiges
Tun reißt ihn mit sich fort im Joch einer sündhaften Lust,
sondern er regelt es selber nach den Geboten der gesunden
Vernunft.

Wer hat einen härtern Kampf zu bestehen, als wer sich über-
winden will?

Doch gerade in der Selbstüberwindung haben wir unsre
Aufgabe zu sehen, wodurch wir täglich mehr gegen uns erstar-
ken und einige Fortschritte machen.

4. In diesem Leben geht jede Vollkommenheit mit irgend-
einer Unvollkommenheit gepaart, und kein Gedankengang
entbehrt des Dunkels.

Demütige Selbsterkenntnis führt sicherer zu Gott als hoch-
wissenschaftliche Untersuchungen.

Damit sei die Wissenschaft nicht angeklagt, sowenig als
irgendeine Kenntnis, die an sich gut und gottgewollt ist. Aber
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den Vorzug verdient stets ein reines Gewissen und ein tugend-
hafter Wandel.

Weil jedoch manche mehr auf Wissen als auf Tugend aus-
gehen, verirren sie sich oft und bringen keine oder nur wenig
Frucht.

5. Bemühten sie sich ebenso darum, ihre Fehler auszurot-
ten und die Tugend zu üben wie gelehrte Dispute zu führen, es
gäbe nicht so viel Sünde und Jammer im Volk und weniger
Ärgernis hinter Klostermauern.

Am Gerichtstag wird man uns zweifellos nicht fragen, was
wir gelesen, sondern was wir getan haben, noch forschen, wie
schön wir gesprochen, sondern wie fromm wir gelebt.

Sage mir, wo blieben die Herren und Meister, die du in ihren
Tagen wohl gekannt, da sie als wissenschaftliche Größen gal-
ten? Andere sitzen heute auf ihren Pfründen, und ich zweifle
daran, ob sie ihrer noch gedenken.

Zu ihren Lebzeiten schienen sie etwas zu bedeuten; heute
schweigt man über sie.

6. Wie enteilt doch irdischer Ruhm! Hätte ihr Leben ihrem
Wissen entsprochen, so wäre es wohlbestellt gewesen um ihr
Forschen und Lehren.

Manchen bricht eitles Wissen in der Welt das Genick, indem
sie den Dienst Gottes vernachlässigen.

Sie wollen lieber erhaben als demütig sein, und so »versin-
ken sie in ihrem eitlen Denken«.

Wahrhaft groß ist, wem eine starke Liebe innewohnt.
Wahrhaft groß ist, wer klein dasteht in seinen eignen Augen

und auf Ehre und Ruhm kein Gewicht legt.
Wahrhaft weise ist, wer, um Christus zu gewinnen, alle

Erdendinge als Kehricht achtet.
Wahrhaft wohlgelehrt ist, wer Gottes Willen erfüllt und

dem Eigenwillen entsagt.
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Anmerkung

Es gibt zweierlei Lehren, aber nur eine Wahrheit. Es gibt zwei-
erlei Lehren: die eine unverrückbar wie Gott selber, die andere
von Menschen und wandelbar wie sie. Die menschgewordene
Weisheit, das göttliche Wort, verbreitet jene in den aufnahme-
bereiten Seelen; das Licht, das sie dabei durchflutet, bildet
einen Teil von ihr, der wesenhaften, immer lebendigen Wahr-
heit. Zwar wird sie allen angeboten, aber in Fülle nur den von
Herzen Demütigen zuteil. Und da sie nicht aus ihnen stammt,
ja jeden Augenblick entzogen werden kann, in keiner Weise
vom Verstande abhängt, den sie nur erleuchtet, so besitzt sie
der Demütige, ohne dass ihn dieser Besitz zu eitlem Selbst-
gefallen verleitete. Die menschliche Lehre dagegen schmei-
chelt dem Verstand, da sie dem Menschen entsteigt. »Dieser
Gedanke gehört mir an; ich habe das als erster ausgesprochen;
vor mir wusste das niemand.« So tönt es aus deinem Mund,
hoffärtiger Geist. Doch bald widerspricht man den Ansich-
ten, woran sich diese mächtige Vernunft labte, verlacht die irri-
gen Anschauungen, an denen sie festhielt, ihre Wahngebilde,
und morgen hat man sie vergessen. Ja die Zeit löscht sogar den
Namen des Toren aus, der sein Dasein zum bloßen Erwerb
irdischer Unsterblichkeit verwandte. O Jesus, senke doch
deine heilige Lehre in mein Inneres; möge sie mich stets da-
vor bewahren, den Irrungen meines eigenen Geistes anzu-
hängen.

4. kapitel: geh behutsam zu werk

1. Nimm nicht jedes Wort für bare Münze, noch folge jedem
Antrieb. Wäge vielmehr alles sorgfältig und bedachtsam vor
Gott ab.
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